
MESSEN UND MÄRKTE

Galerie am Lindenplatz aus Vaduz und 
Feurstein, Feldkirch. Unter den Neuaus-
stellern sollten Mäder, Basel, Arktika, 
Marktoberdorf, Amrei Heyne, Stuttgart, 
die Kunsthalle Schloss Seefeld, Wilm-
sen, Hergatz, und die HLP Galerie für 
zeitgenössische und afrikanische Kunst 
aus Wesseling bei Köln nicht unerwähnt 
bleiben.

T. K.

11. art bodensee, Messe Dornbirn,
Messeplatz 1, A–6854 Dornbirn
29.–31. Juli 
www.messedornbirn.at/art-bodensee

E inzige im Hochsommer stattfin-
dende Kunstmesse Europas, in-
novativer Impulsgeber für die 

Kunst- und Kulturlandschaft des finanz-
kräftigen Vierländerecks zwischen Öster- 
reich, dem Fürstentum Liechtenstein, 
der Schweiz und Deutschland, „Club 
50“ (wegen der traditionellen Beschrän-
kung auf ein halbes Hundert Aussteller), 
anspruchsvolle Plattform für zeitgenös-
sische Kunst, auf der sich Galeristen, 
Sammler, Künstler, Kuratoren und 
Kunstliebhaber in locker-entspannter 
Atmosphäre treffen – auch nach zehn 
Jahren scheint die art bodensee an kei-
nerlei Abnutzungserscheinung zu lei-
den. Ganz im Gegenteil, Jahr für Jahr 
kommen neue Ideen hinzu, darunter 
raum- und spartenübergreifende Koo-
perationen, etwa mit dem „poolbar-Fes-
tival“, zu dem jährlich mehr als zwan-
zigtausend Besucher ins „Alte Hallen- 
bad“ nach Feldkirch pilgern. Im Rahmen 
eines Kinoabends werden dort heuer 
erstmals künstlerische Filme gezeigt. 
Neu ist auch „Die Sonderschau“ zur 
Messe; kuratiert von Severin Dünser, 
Leiter des Wiener Kunstvereins COCO 
(Contemporary Concerns) und in Dorn-
birn aufgewachsen, wird eine Auswahl 
von acht Künstlern diverser Wiener Ga-
lerien präsentiert. Sie ist, so die ein we-

nig umständlich formulierte Beschrei-
bung seitens der Veranstalter, „struk- 
turell als Hybrid zwischen Ausstellung 
und Messepräsentation angelegt: als of-
fene und überschaubare Zusammen-
stellung, die sich dem Format der Mes-
se annähert und gleichzeitig den for- 
malen Charakter einer klassischen 
Gruppenausstellung behauptet“. Eine 
weitere Premiere stellen die „Künstler-
gespräche“ mit Ingrid Adamer, Kura- 
torin am Otten Kunstraum Hohenems, 
dar.

Zu den Dingen, die sich nicht geän-
dert haben, zählen die kurze Laufzeit 
und der Termin Ende Juli. Punkten 
kann die art bodensee vor allem mit 
dem strategisch optimal gelegenen 
Standort sowie der Nähe zu den Bre-
genzer Festspielen mit ihrer internatio-
nalen Reputation. Nicht zu vergessen 
das Kunsthaus Bregenz, eines der ar-
chitektonisch und programmatisch be-
sonders herausragenden Ausstellungs-
häuser für zeitgenössische Kunst in 
Europa. 

Auch die Messe soll nach dem Willen 
von Isabella Marte, die seit Februar als 
Projektleiterin fungiert, nochmals deut-
lich aktueller werden und an künstleri-
schem Profil gewinnen. „Das erreichen 
wir, indem wir verstärkt international 

ausgerichtete Galerien aus europä-
ischen Kunstmetropolen und Kulturins-
titutionen aus der Region mit ins Boot 
holen.“ 

Zu den Stammausstellern zählen bei-
spielsweise Art House und Lisi Häm-
merle aus Bregenz, Wesner aus Kons-
tanz, Sturm aus Stuttgart und Albert 
Baumgarten aus Freiburg, die Kölnerin 
Caren Jones und die Neue Kunst Galle-
ry, Karlsruhe, Hartmann aus Wien – un-
ter anderem mit den großformatigen 
Farbstiftzeichnungen des 1968 in Dorn-
birn geborenen Harald Grünauer (Time-
loop, 2010, 149 x 180 cm, Abb.) –, die 

art bodensee
Treffpunkt in locker-entspannter Atmosphäre 

dornbirn / vorbericht

16

bamberg / vorbericht

Die Bamberger
Kunst- und Antiquitätenwochen, zum 16. Mal

Nirgendwo in Deutschland gibt 
es eine höhere Dichte an An-
tiquitätenhandlungen als in 

den engen Gassen Bambergs zwi-
schen Domberg und Altem Rathaus. 
In der alten fränkischen Kaiser- und 
Bischofsstadt – sie besitzt heute den 
größten unversehrt erhaltenen histo-
rischen Stadtkern in Deutschland – 
findet man auf kleinster Fläche, im 
Umkreis von circa fünfhundert Me-
tern, ein breites Spektrum an Kunst 
und Kunsthandwerk aus sieben Jahr-
hunderten; darunter Exponate, die 
den Vergleich mit dem internationa-
len Kunsthandel in großen Städten 
nicht zu scheuen brauchen. Während 
der vierwöchigen Veranstaltungsdau-
er der 16. Bamberger Kunst- und An-
tiquitätenwochen wird ein vielfältiges 
Programm geboten. Die Geschäfts-
räume der 15 Teilnehmer – neben 
Kunsthändlern auch ein Auktions-
haus und ein Kunstmaler – sind so-
wohl am Samstag- als auch am Sonn-
tagnachmittag geöffnet, es gibt di- 
verse Vorträge („Möbel des 18. Jahr- 
hunderts“, „Was macht Antiquitäten 
so wertvoll?“ oder „Ikonographie der 
Muttergottes an praktischen Beispie-
len“) und Führungen (darunter eine, 

die speziell für Schüler mit Kunst-
Leistungskurs und Studenten der 
Kunstgeschichte konzipiert wurde), 
darüber hinaus auch Konzerte mit 
Mitgliedern der Bamberger Sympho-
niker. Wie immer bieten die Kunst- 
und Antiquitätenhändler, deren Ge-
schäftsräume sich übrigens durchweg 
in denkmalgeschützten, sanierten 
Altstadthäusern befinden, kostenlose 
Schätzungen für jedermann an und 
geben Ratschläge zu Restaurierungs-
problemen. Auf einer Gesamtfläche 
von circa 3800 Quadratmetern und in 
einem Ambiente, das naturgemäß 
ungleich persönlicher ist als jenes 
herkömmlicher Kunst- und Antiquitä-
tenmessen, offerieren die „Ausstel-
ler“ ihr Angebot.

Möbel etwa. Der auf zwei Etagen in 
der Herrenstraße residierende Chris-
tian Eduard Franke kann mit einem 
höfischen Sekretär „á abatant“ die-
nen, der um 1775 für das Wiener Pa-
lais Palffy gefertigt wurde. Aus der 
einstigen Sammlung Dr. Kurt Her-
berts, Barmen, stammt ein oberfrän-
kischer Schreibsekretär in Lacca po-
vera – bei dieser Technik wurden 
kolorierte Kupferstiche auf den Kor-
pus geklebt und überlackiert – aus 

der Zeit um 1750, zu erwerben bei 
Daniel Becht in der Karolinenstraße. 
Wer das Biedermeier vorzieht, findet, 
um nur ein Beispiel zu nennen, bei 
Hauptmann am Geyerswörthplatz  
ein süddeutsches, wohl Münchner 
Kirschbaum-Aufsatzmöbel, um 1815.

Exemplarisch für den umfangreichen 
Silberbereich sei auf eine klassische 
Georg-Jensen-Konfektschale (Johann 
Rohde, Nr. 1741, ab 1945) verwiesen, 
sie gehört zum Angebot von Silber 
Kontor Heiss.

 Auch die Skulptur, ob sakral oder 
profan, ist in Bamberg stets gut ver-
treten, etwa in der Karolinenstraße. 
Ein Landshuter Meister hat die bei 
Wenzel offerierte Muttergottes um 
1485 in Lindenholz geschnitzt, Sen-
ger nennt einen zirbelhölzernen, ori-
ginal gefassten Heiligen Johannes 
(Südtirol, um 1515), während Härtl 
zwei Jahreszeiten anbieten kann. Die 
beiden Sandsteinplastiken „Sommer“ 

und „Herbst“ (Abb.) kommen aus 
dem Umkreis von Balthasar Permo-
ser. Am 13. August 1651 in Kammer 
bei Traunstein geboren, lebte Permo-
ser, nach Lehrjahren in Salzburg und 
Wien, 14 Jahre lang in Italien, bis er 
1689 vom sächsischen Kurfürsten Jo-
hann Georg III. als Hofbildhauer nach 
Dresden berufen wurde. Den Zenit 
seiner Tätigkeit erreichte Permoser 
als Leiter der Bildhauerwerkstätten 
des Zwinger, es war die größte bau-
planerische Aufgabe, die Deutsch-
land im 18. Jahrhundert zu vergeben 
hatte. Auch die beiden Jahreszeiten-
putten sind – um 1720 – in Dresden 
entstanden, wo der Bayer zwölf Jahre 
später gestorben ist.

T. K.
16. Bamberger Kunst- und Antiquitäten- 
wochen 2011, „Antiquitätenviertel“  
unterhalb des Domberges, Bamberg
23. Juli bis 21. August 
www.bamberger-antiquitaeten.de
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